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Frau  Elisabeth K le m e n z , die in diesem Jahre, im Aufträge des K a is  e r­
l i c h e n  Botanischen Gartens eine Reise in die nördliche Mongolei unter­
nommen hatte, erhielt bei ih rer Rückkehr nach U rga die Nachricht, dass 
sich nicht weit von der Station Nalaicha einige W erst von der Tola eine 
grosse alttürkische Grabzurichtung und mit Inschriften bedeckte Steinpfeiler 
befänden. Sie unterbrach sofort ihre Rückreise und ri t t  zu der etwa zwanzig 
W erst entfernten Ö rtlichkeit. D a sie die W ichtigkeit des Fundes erkannte, 
aber m it keinerlei W erkzeugen zur Herstellung von Abklatschen versehen 
war, begab sie sich sofort nach dem etw a 60 W erst entfernten Urga. Hier 
rich te te sie sich die nöthigen Instrum ente her (eine W alze aus einem Buvoir, 
eine Palette  und Schuh- und Kleiderbürsten), kaufte die nöthige Leinewand 
und bereitete sich aus Russ und Glycerin eine schwarze Farbe. Dann erbat sie 
sich von dem V erw alter des Consulats einen Schüler der Urgaer Übersetzer- 
Schule B im b a je f f  als Gehülfen und kehrte unverzüglich zu der Grabstelle 
zurück.

Die G rabstätte bestellt aus einem Steinsarkophage mit sorgfältig 
ausgehauenen Verzierungen, dem durch frühere Ausgrabungen freigelegten 
Fundam ente eines Gebäudes und zwei aufrecht stehenden viereckigen Stein­
pfeilern, die mit Inschriften bedeckt sind. Um diese P feiler stehen acht 
von geübten (chinesischen) A rbeitern aus Stein gemeisselte F iguren, deren 
Köpfe sämmtlich abgeschlagen sind. Alle diese Zurichtungen sind mit einer 
Erderhöhung in Form eines Rechteckes umgeben, deren westliche und öst­
liche Seite 15 Faden lang ist, während die nördliche und südliche Seite 
25 Faden beträgt. Die verschiedenen G rabzurichtungen stehen etwa in der 
selben Richtung wie bei den Chansgräbern zu Koscho Zaidan. Die nach Osten 
gerichtete Seite der Erderhöhung ist in der M itte unterbrochen und von 
hier aus schliesst sich in gerader Linie nach Osten eine mehrere hundert 
Faden lange Reihe aufrecht stehender Steinfliessen an. Die beiden mit In­
schriften bedeckten Steinpfeiler befinden sich zu beiden Seiten der von
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W esten nach Osten gerichteten M ittellinie der G rabzurichtung in  gleicher 
E n tfernung vom S teinsarkophage und etw a 344 Faden von einander en tfern t.

F rau  K le m e n z  h a t nich t n u r einen genauen P lan der G rabstätte  
aufgenommen, sondern auch die nothwendigen Leinwand A bklatsche herge­
ste llt. Yon diesen sind die A bklatsche der vier Seiten des südlichen Pfeilers 
tro tz  der mangelnden Instrum ente und trotzdem  die Leinwand m it einer 
Zuckerlösung auf den Stein geklebt w urde, tadellos hergestellt. Die A b­
klatsche des nördlichen Pfeilers, dessen Oberflächen stark  v erw itte rt sind, 
sind weniger gelungen, lassen sich aber dennoch, da sie in zwei E xem plaren 
hergestellt sind, wenn auch m it M ühe, entziffern. A usser diesen Abklatschen 
h a t F rau  K le m e n z  m it Hülfe ihres B egleiters zwei A bschriften von den 
Steinen genommen, die so genau ausgeführt sind, dass sie alle au f den 
Abklatschen undeutlichen Stellen ergänzen. Die ganze A rbeit ist so genau 
und gew issenhaft hergestellt, dass m ir nach den vorliegenden M aterialien 
die vollständige Entzifferung der Inschriften gelungen ist. W ir haben somit 
F rau  K le m e n z  nicht nur zu danken, dass sie ein neues w ichtiges D enk­
mal der alten  Türken der Mongolei aufgefunden hat, sondern auch dass sie 
diese wichtige Entdeckung durch ih re  um sichtige Aufnahme der Inschriften 
der wissenschaftlichen Erforschung vollständig zugänglich gem acht hat.

D er erste P feiler ist m it der Schmalseite nach W — О gerich tet. Die 
w estliche Seite d. h. die Seite, die dem Sarkophage zugewendet war, en thält 
sieben Zeilen, die durch in den S tein gegrabene L inien getrenn t sind. Die 
erste Zeile ist auf der linken Seite, da die Z eilen auf beiden Pfeilern von links 
nach rechts auf einander folgen, also in derselben Ordnung wie die Zeilen der 
uigurischen Inschrift auf dem D enkmale von K ara-balgassun, und um gekehrt 
von der Zeilcnordnung au f den D enkmälern von K oscho-Zaidam. Die Buch­
staben der ersten Zeile sind doppelt so gross wie die der übrigen  Zeilen, 
was sogleich auf die Anfangszeile deutete. Die darau f folgende südliche 
Seite en thält 11 Zeilen, von denen die letzte  ganz v erw itte rt ist. A uf der 
östlichen Seite sind 7 Zeilen, auf dieser Seite sind die Anfänge der letzten  
Zeilen abgebrochen und ausserdem m ehrere Stellen abgebröckelt. D ie nörd­
liche Seite en thält aberm als 11 Zeilen, die sich fast tadellos erhalten  haben. 
Die Länge dieser Zeilen beträg t über drei A rschin. D er zw eite P feiler ist 
etw a um 8 W erschok niedriger als der erste . D ie auf ihm befindliche 
Inschrift ist m it grösseren Buchstaben und viel nachlässiger geschrieben. 
H ier beginnt die Inschrift aberm als auf der westlichen Seite, die die B reit­
seite des Pfeilers bildet. D ie erste Zeile ist auch m it etwas grösseren Buch­
staben geschrieben, grade wie am Anfänge der Inschrift, am E nde werden 
die Buchstaben dieser Zeile viel kleiner. D ie westliche Seite en thä lt 9 Z ei­
len. D ie südliche Seite, die m ehrere Lücken aufweist, b ietet 6 Zeilen In-
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scbrift, die östliche Seite, die recht verw ittert ist, bietet acht Zeilen, wäh­
rend die nördliche Seite nu r 4 Zeilen enthält, von denen die letzten  beiden 
nicht bis zum unteren Ende des Steines reichen.

Das ganze Denkmal bietet somit 63 Zeilen Schrift. D ie erste Zeile der 
acht Inschriften, die von Anfang bis zu Ende einen fortlaufenden Tesot 
bilden, lautet:

# - ° y m  : -m  Y t A V < » £ > ib i ' | . t , s  :  m r *

t h T T T f  B : - M A Y A S  : h
B ilrä Tojukuk 6äu озум Таб^ач äliiiä кылынтыш Tÿpu будун Таб^ачка * 

корур арті d. h. «der weise Tojukuk ich selbst habe mich an die chine­
sische Regierung angeschlossen, denn das Türken-Y olk w ar den Chinesen 
unterworfen».

Sie beweist, dass das Denkmal bei der G rabstätte  des Tojukuk e rrich ­
te t ist, des Schwiegervates des Bilge Chagan, der mehrm als in den chine­
sischen Annalen un ter dem Namen Tun-jüi-ku zur Z eit der Regierung des 
Bilge Chagan erw ähnt w ird 1). Derselbe w ar nach A ngaben dieser Annalen 
im Ja h re  71 6  schon 70  Ja h re  alt, w ar also 646  geboren. E r  w urde nich t 
wie die übrigen D iener des M e-tsch 'ue-C han v o nK ülT eg in  getödtet, da seine 
Tochter Pofu die F ra u  des Bilge Chan w ar, sondern n u r seiner W ürde en t­
kleidet und zu seinem Stamme geschickt. Als Bilge Chan den Abfall der 
Stäm me fürchtet, beruft er ilm w ieder zu r Ordu und setzt ihn als seinen 
R athgeber ein, und w ir sehen ihn in  d ieser E igenschaft bis zum Ja h re  721 
öfter auftreten . So gieb t er dem Chane zuerst den R ath  nich t die Chinesen an- 
zugreifen, sondern eine bessere G elegenheit abzuw arten, da in China je tz t  
alles ruh ig  sei und das T ürkenheer erst neu gebildet sei. Bald darauf, als 
der Chan seine Ordu m it einer M auer um geben und Tempel B uddha’s und 
des L ao-tse erbauen will, m ahnt er davon ab. Die T ürken  seien viel w eni­
g e r zahlreich als die Chinesen. Ih re  S tä rke  bestehe in ihrem  N om aden­
leben und ih rer fortw ährenden K riegsübung, w ährend die Chinesen der 
Ruhe in den S täd ten  genössen. Die L eh re  B uddha’s und des L ao-tse 
mache die L eu te aber hum aner und schwäche sie dadurch.

Als im Jah re  7 20  die Basm al, K itai und H i (Tatabi) m it den C hi­
nesen einen gemeinsamen Z ug gegen den Chan vorbereiten  und der Chan 
dadurch in Schrecken verse tz t w ird, b eru h ig t ihn T ojukuk, indem er ihm 
vorstellt, dass diese V ölker zu w eit von einander wohnen und dass zw ischen 
den chinesichen H eerfü h rern  keine E in ig k e it herrsche . K äm en aber die 
Chinesen, so brauche m an n u r dre i T age vor ih re r  A nkunft nach N orden zu

1) І а к и н ѳ ъ . Собраніе свѣдѣній народовъ обитавшихъ въ средней Азіи. Санкт­
петербургъ, 1851. Thcil I, pg. 332— 335.
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ziehen, dann m üssten sie wegen Mangels an M undvorräthen sich schnell 
w ieder zurückziehen. Als die Basmal nun w irklich vorrücken und sehen, 
dass die Chinesen noch n ich t gekommen sind, ziehen sie sich sogleich 
zurück. Da w iderräth  Tojukuk dieselben anzugreifen, da sie fern von ih re r 
H eim ath verzweifelt um ih r  Leben käm pfen w ürden. M an möge ihren  
Spuren folgen und sie später angreifen. Nach der V ernichtung d er Basmal 
w endet sich der Chan gegen die Chinesen. D a e rk lä rt Tojukuk dem Chane: 
«wenn das chinesische H eer in der S tad t bleibt, so dürfen w ir sie nicht 
angreifen, sondern müssen m it ihnen F rieden  schliessen, kommen sie aber aus 
der S tad t heraus, so ist ein Entscheidungskam pf herbeizuführen». Z u le tz t 
w ird Tojukuk im Jah re  721 erw ähnt.

Als P 'e i K uang-t'ing  dem chinesischen K aiser den K ath g ieb t nicht 
nach Osten zu ziehen ohne sich der Ruhe der T ürken zu versichern, da 
heisst es: W enn die T ürken auch um F rieden  gebeten haben, so kann man 
sich auf ih re Treue nicht verlassen. Von den U ntergebenen des Chans sei 
Kül Tegin ein kunstreicher Feldherr, T ojukuk aber sei tapfer und je  ä lte r 
er w ürde, desto erfahrener sei er. Als darauf der chinesische K aiser den 
Ju an  Tschan als Gesandten an den Chan sendet, heisst es: «Mekilien befahl 
W ein zu reichen und im Z elte  m it der Chanin, Kül Tegin und Tojukuk 
sitzend sprach e r zu Tschan». Dies ist das letzte  M al, dass Tojukuk in den 
chinesischen Annalen erw ähnt wird.

M erkw ürdiger W eise erw ähnt weder das Denkmal des Tojukuk aller 
dieser Begebenheiten noch die D enkm äler des Kül Tegin und B ilge Chan 
der M itw irkung des von den Chinesen für so einflussreich gehaltenen Toju­
kuk. In  der Nachschrift zur grossen Inschrift des Bilge Chan wird n u r Ton- 
jukuk (nicht Tojukuk) als einer der bei der H uldigung des Bilge Chan 
anwesenden F ü rsten  genannt.

In  der nns vorliegenden Inschrift des Tojukuk erzäh lt derselbe seine 
Betheiligung bei der Gründung des Türkenreiches u n ter E lteres-C han. E r  
dräDgt den Ida tS chad  die W ürde eines E lteres-C hagan  anzunehm en und be­
g leitet ihn auf seinen Zügen gegen die Chinesen, Oguz und K itai. D arau f wird 
angegeben wie die Türken  sich zuerst im Tschugai-Kozy u n d K a raK u m  ein­
gerich tet haben. Als in der Folge bei den Oguz sich ein Chan erhebt und die 
Chinesen und K ita jer zum Kampfe gegen den Türk-C han überredet, giebt 
Tojukuk den R ath  selbst anzugreifen, ehe jene sich befestigt hä tten  und geht 
als A nführer gegen die Oguz, die e r bei der Togla in den Fluss tre ib t und 
vernichtet. E rs t  h ierauf zieht das Volk zum Ü tüken W aldgebirge. H ierau f 
unternim m t E lteres  C hagan auf R ath  des Tojukuk einen Zug nach Osten und 
ze rstö rt 33 S tädte. In  der Folge w ird von der Verschw örung dre ie r Chane 
gegen die Türken gesprochen, die sich in Altyu Jysch zusamm enthun wollen.
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In  Folge dessen zieht Tojukuk zuerst gegen die Kirgisen und zwar offenbar, 
wie aus der Schilderung zu sehen, im Anfang des W inters. E r  muss hier 
einen künstlichen W eg durch hohen Schnee bahnen lassen, überrascht dann 
den K irgisen Chan und tödtet ihn. Auf der vierten Seite des ersten Denk­
m als w ird nun ausführlich der grosse Zug gegen den Chan der Türgesch 
geschildert, an dem der Chan nicht theilnehmen kann, da er nach dem Tode 
der Chatun die Trauerfeierlichkeiten zu leiten hat. H ier wird zum ersten 
Male der jüngere Bruder des Chans genannt, der den nominellen Oberbefehl 
als Schad der Tardusch zu übernehmen bat. Die eigentliche Heeresleitung wird 
aber dem Tojukuk übergeben. Als das Heer endlich am Boltchu anlaDgt wird 
(am Anfang des zweiten Steines) die N achricht gebracht, dass 100000 Feinde 
sich in der Ebene Jarysch gesammelt hätten. Die Bege wollen sich zurück­
ziehen, aber Tojukuk erm uthigt sie zum Kampfe. Nach heftigen Kämpfen, 
an denen sich auch der Schad der Tardusch betheiligt, wurden die Feinde 
geschlagen, der Türgäsch Chan gefangen genommeu, sein Jabgu und Schad 
getödtet, ausserdem werden etwa fünfzig Helden gefangen genommen und der 
grösste Theil des Volkes unterw orfen. Ein Theil des Volkes flieht aber und 
wird verfolgt. Die Türken gehen nun mit den sich ihnen anschliessenden 
Türgesch über den Fluss Jentschu bis zum Temir Kapyg und kehren von 
dort m it reicher Beute zum E lteres Chagan zurück.

L eider ist die Inschrift der Südseite des zweiten Steines vielfach zer­
stö rt und verw ittert, so dass die Stelle, wo der Tod des Elteres Chan erwähnt 
sein muss, nur theilweise entziffert werden kann. Die östliche Seite 
beginnt auch m it Lücken. Man kann h ier aber deutlich lesen, dass Kapagan 
Chan im 37-ten  Jah re  den Thron bestiegen habe. Dies ist also unzweifelhaft 
der jüngere B ruder des E lteres Chan (von den Chinesen Me-tsch'ue genannt) 
der als Schad der Tardusch m it dem Heere nach W esten gezogen war. Von 
Kapagan Chan und seiner Legierung werden keine näheren Angaben 
gemacht. In  der Folge spricht Tojukuk nur von seinen und des E lteres 
Chan V erdiensten um das Türkenvolk und sagt er sei nun alt geworden. 
Diese Seite schliesst mit den W orten ab: «Für das Volk des Türk Bilge 
Chan habe ich der weise Tojukuk dieses schreiben lassen».

Die vier Zeilen der letzten Seite enthalten folgende drei Sätze als 
Nachschrift: 1) W enn E lteres Chan und Tojukuk nicht erworben hätten, so 
wäre das Türkenvolk herrenlos geblieben 2) nur auf die V erdienste dieser 
beiden stü tz t sich die M acht des K apagan Chan und des Türkvolkes 3) und 
lebt der Bilge Chan indem er das Volk der Türken und Oguzen erhöht.

Die letzten Zeilen der östlichen und nördlichen Seite des zweiten 
Steines, deuten unbedingt darauf hin, dass der weise Tojukuk während der 
Regierung des Bilge Chan gestorben ist, und muss dies den chinesischen
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Annalen nach zwischen den Jah ren  721 und 727  geschehen sein, da er 
nach dem Ja h re  721 nich t m ehr erw ähnt wird, während bei der im Jah re  
7 2 7  erzählten Zurückweisung des Briefes der Tibeter, der Chan sicherlich 
n ich t ohne den R ath  des Tojukuk gehandelt hätte, wenn L e tz te rer noch am 
Leben gewesen wäre.

Dass Tojukuk in seinem eigenen Denkmal hauptsächlich von der Z eit 
des E lteres Chan sprich t, h a t gewiss darin  seinen G rund, dass er w ährend 
dieser Z eit im kräftigsten  M annesalter stand, denn e r zählte bei der E rh e ­
bung des E lteres Chan 36 Jah re  und bei seinem Tode 47 Jah re  und dass er 
während dieser Zeit nicht nur als R athgeber sondern auch als K rieger sich an 
der Gründung des Reiches betheilig t hatte . Als nach dem Tode des E lteres 
Chan K apagan Chan (der in den D enkmälern zu Koscho-Zaidam vom Bilge 
Chan stets Ачім kaçan «mein Onkel der Chan» genannt w ird)in  seinem 37. Jah re  
zur Regierung kam, wurde Tojukuk offenbar nicht m ehr als th ä tig er H eer­
führer verw endet. Die Bem erkung der chinesischen Annalen, dass K ültegin 
den Tojukuk n ur darum  am Leben gelassen hätte , weil e r der Schw iegervater 
des Bilge Chan gewesen wäre, und dass man ihn seiner W ürde en tsetz t 
und zu seinen Stamm geschickt hätte , bew eist offenbar, dass in der letzten 
Z eit der Regierung des K apagan Chan zwischen ihm und Tojukuk G egen­
sätze entstanden sein müssen. Diese M isshelligkeiten sind gewiss auch der 
Grund gewesen, der den Tojukuk veranlasste, seine Inschrift für das T ü rk ­
volk so abzufassen, dass sie gleichsam dagegen V erw ahrung einlegt, dass 
man n ur von den T haten des Kapagan Chan spreche, das höchste V erdienst 
um das Türkenvolk habe E lteres Chan und er, der weise Tojukuk, gehabt.

D as uns vorliegende Denkmal ist nicht n u r von grosser historischer 
W ichtigkeit, sondern es b ie te t auch unschätzbares M aterial fü r die E rfo r­
schung der Sprache der alten T ürken der M ongolei. D er Styl der Rede des 
weisen Tojukuk ist von dem des Bilge Chan abweichend. Tojukuk fü h rt 
beständig d irek te Reden an, die vielfach an die Reden T un-jü i-ku’s in den 
chinesischen Annalen erinnern. W ir können daher m it Hülfe der neuent­
deckten Inschrift das W esen m ehrerer bis je tz t dunkel gebliebener V erbal­
formen näher bestimmen. Ebenso wird das lcxicalische Sprachm aterial des 
alttürkischen D ialektes durch diese Inschrift vielfach bereichert

D er Schriftcharakter, der in dieser Inschrift angew endet wird, steh t 
dem der Inschriften von Koscho-Zaidam sehr nahe, b ie te t aber auch eine Reihe 
von abweichenden Schriftformen, die das Verständniss der E ntstehung und 
Fortentw ickelung einzelner Buchstaben zu fördern im S tande sind.
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